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Eduard Bargheer hat sich in diesem „Selbstbildnis“ von 1927
verewigt.

D asBargheerMuseumimJenisch-
park ist nicht nur dank seiner
idyllischen Lage ein echtes
Kleinod unter den Museen. Es
widmetsichdemlangeJahrezwi-
schen Hamburg und Ischia le-
bendenMalerundGrafikerEdu-
ard Bargheer. Museumsleiter
DirkJustuswarvieleJahreNach-
bardesKünstlers,der1979imAl-

tervon78Jahrenstarb.SeitdembewohntJustusdessenehe-
maligenWohnsitz ineinerBlankeneserKateundverwaltet
seinenNachlass .Mit großemEngagementhaltenDirk Jus-
tus und die Stiftung Eduard BargheerMuseumdie Erinne-
rung an den außergewöhnlichen Vertreter des Expressio-
nismusundVorreiterderAbstraktion inAusstellungenmit
wechselnden Schwerpunktenwach. Die Schau „Bargheer
in Hamburg“ wird sich vom 10. März bis zum 2. Juni dem
norddeutschen Frühwerk widmen.

Eduard Bargheer, 1901 auf der Elbinsel Finkenwerder
geboren, istschoninjungenJahrenfasziniertvonderrauen,
eindrucksvollenNatur derNordens. „Der Ausgangspunkt
meinerErlebnisse, die zurGestaltung inderMalereidräng-
ten,wardieElbe, der großeStrommit seinenGezeiten, der
Ebbe und Flut, welcher mein Leben reich machte mit der
ganzen Riesenskala seines Temperaments“, notierte Barg-
heer. Sie bilden die dominierendenMotive der Jahre 1924
bis 1939. „Auf seinen Bildern ist alles in Bewegung. Da ge-
schieht eine Dynamisierung der Form, die die Ausstellung
stark herausstellenwird“, erläutertDirk Justus. Durch den
Stromder Elbe erlebt derMaler die Bedeutung derGleich-
zeitigkeit aller Sinne für die Darstellung, „der Geruch des
beiEbbezeitvomWasser freigegebenenSandes“,oder„das
GeschreiderWasservögel“oderauchdas„Gluckseninden
Schlammprielen, wenn die Flut einsetzte“.

Der Stil seiner Malerei ist in den frühen Arbeiten zwi-
schen Impressionismus und Expressionismus angesiedelt.
AuchBezüge zuEdvardMunchund zuPaulCézanne sind
erkennbar. Bargheer malt bevorzugt die Landschaft, den
MenschenunddieGegenstände um ihnherum, das Stillle-
ben und fängt dies mit flüssigem Farbauftrag ein, der von
pointillistischbispastos reicht. InHamburgwirderTeilder
Künstlervereinigung Hamburgische Sezession, der er ent-
scheidendeImpulsegibt.DerSezessionsstil suchtnachver-
einfachtenFormenunterVerwendungornamentalerMus-
ter. Bargheers spätexpressionistische Kunst orientiert sich
stark am Gesamterlebnis und nicht nur am Sehen. Man
kann förmlich den Geruch eines Elbpriels aus seinen Bil-
dern wahrnehmen oder das Geschrei der Möwen hören.
„Für ihn ist eine stark sinnliche Wahrnehmung entschei-
dend, die starkeEmotionenweckte“, erläutertDirk Justus.
Das zeigt sich in seinerMalerei etwa inAnsichten der Elbe
imEis oder desDeiches imVorfrühling. Sie offenbart auch
eine gewisse Melancholie mit ihrer Darstellung des nordi-
schen Klimas.

1933nachderMachtergreifungderNationalsozialisten
löst sich die Hamburgische Sezession auf, Bargheer aber
entwickelt seinen dort ausgebildeten Stil weiter. Samuel
Beckettbesucht ihn1936.SchonzudieserZeitbeklagt sich
derMaler über ständige Kontrollen. Anlässlich seiner letz-
ten großen Ausstellung 1939/40 in der Galerie Commeter
muss er schließlichdieEinladungskarte zurückziehenund
dieÖlbilderabhängen.NurdieSkizzenundAquarelledür-
fen als Vorarbeiten hängen bleiben. Bargheer spannt da-
raufhin viele seiner Leinwände von den Keilrahmen ab,
rollt sie auf und lagert sie unter dem Reetdach seiner Fi-
scherkate ein.Dort haben siediese schwierigen Jahreüber-
dauert. Sein Atelier in Finkenwerder muss er bereits 1935
räumen. Die FamilieWarburg stellt ihm zunächst ein Ate-
lier im Bankhaus an der Ferdinandstraße zur Verfügung,
später besorgt ihm der befreundete Kunsthistoriker Erwin
Panofsky eines am Jungfernstieg, das jedoch zerbombt
wird. Eine künstlerische Karriere ist in diesem politisch
schwierigen Umfeld ohnehin nicht länger möglich. 1936
wirdeinegemeinsameAusstellungmit unter anderemKarl
Schmidt-Rottluff, Ernst Ludwig Kirchner und Emil Nolde
im Kunstverein in Hamburg von den Nationalsozialisten
geschlossen. Im Auftrag der Griffelkunst malt Bargheer
noch ein düsteres Wandbild mit dem Titel „Landgewin-
nung“,derendüstereGestaltenfastanZwangsarbeitererin-
nern, für dieFritz-Schumacher-Schule inLangenhorn. Sei-
ne Kunst spiegelt die Lage und wendet sich bleiernen und
trostlosenThemenzu,wieetwadas„StillebenmittoterMei-
se (Blankenese)“ von 1939, in dem ein Gefäß mit einge-
trockneten Pinseln Bände spricht.

DiepolitischenSchikanenführendazu,dassernachIta-
lien ausweicht. Er freundet sich mit dem Leiter des Deut-

schen Kunsthistorischen Instituts in Florenz, Friedrich
Kriegbaum, an, der ihn mit dem Auftrag betraut, Rekon-
struktionszeichnungen der Medici-Gräber von Michelan-
gelo anzufertigen. Der Auftrag ermöglicht seine Ausreise
nach Italien. Hier kann er dem Kriegsgeschehen fernblei-
ben.IndenJahren1942bis1944arbeiteteralsDolmetscher
bei einer deutsch-italienischen Kriegsmarine-Werft in La
Spezia. Später wird er Teil des Kunstschutzes.

1935besuchteraufEinladungvonHerbertListerstmals
die italienische Insel Ischia, die ihn sofort mit ihrer einzig-
artigenSchönheit in ihrenBannzieht. 1947 siedelt er nach
Forio d’Ischia über, das sichbald zu einem internationalen
Treffpunkt von Künstlern und Intellektuellen entwickelt.
Erst 1954 kann Eduard Bargheer sein Haus in Hamburg-

Blankenesewieder beziehen, da es zwischenzeitlichdurch
Einquartierungenblockiertwar. Fortan verbringt er bis zu-
letzt dieWinter in Hamburg-Blankenese und die Sommer
auf Ischia.

DieAusstellung über sein norddeutsches Frühwerk bie-
tet erneut Gelegenheit, diesen außergewöhnlichen Künst-
ler zu entdecken. Sie ist derAuftakt zu einer kleinenReihe.
Die folgendeSchauwirddenEinflüssenvonParis auf seine
Malereinachspüren.EinedritteAusstellung ist demSüden
und vor allem den Einflüssen Italiens gewidmet
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10.3. bis 2.6.
Bargheer in Hamburg

Eduard Bargheer bereiste häufig die Insel Sylt. Dort entstand „Weiden auf Sylt“, 1938.

Den Norden mit allen
Sinnen erfassen

Der Hamburger Künstler Eduard Bargheer war stark von der nordischen Elb-Landschaft fasziniert.
Die Ausstellung „Bargheer in Hamburg“ präsentiert sein Frühwerk. Von Annette Stiekele

Eduard Bargheer: „Der Dampfer Usambara“, 1934
Eduard Bargheer Nachlass, Hamburg (3)


